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Erhalt der dörflichen Gemeinschaftt
und Kultur eın SOWIe für ıne
EMECSSCNC Alterssiıcherung der ländlı-
chen Bevölkerung.
Im Vergleıich ZU Bischofswort wıd-
met sıch die Erklärung der Kommis-Deutsche Bischöfe: Sorge dıe
S10N stärker der konkreten Auseılınan-Landwirtschaft dersetzung agrarpolitische LÖ-

Nachdem dıe deutschen Bischöfe auf strebten Sökonomischen und ökologı1- sungsansatze. Der Tlext sıch 1m
wesentlichen A4US WEel Teılen-

iıhrer Herbstvollversammlung C1IinNn schen Ziele StUtZt, zugleich ber auch
1NECN eıner breıter angelegten Sıtua-

Wort ZUuUr Lage der Landwirtschaft VeEeTI- der betroffenen ländlichen Bevölke- tiıonsanalyse und 15 Thesen Agrar-abschiedeten (vgl November rungs ausreichende Lebens- und Ver- polıtıschen Grundsatziragen. In einem
89 veröffentlichte Anfang dienstmöglichkeiten bietet. zusammentassenden Schlufßßteil wırd
November die Kommissıon für yesell- Im Miıttelpunkt des Wortes der deut- auch dıe esondere Verantwortungschaftlıche und soOz1al-carıtatıve Fra- schen Bischöfte steht AA eınen dıe des Christen für die Bewahrung der
SCH der Deutschen Bischofskonferenz Feststellung, da{ß sıch dıie Landwirt- Schöpfung angesprochen.(ıhr Vorsitzender 1ST Bischof Josef Ho- schaft INn einem strukturellen and-
XVO  , Hıldesheim) ihrerseits ıne Im Mittelpunkt steht in dıiıesem Lext

lungsprozefß befindet. Sowohl W asSs die der Versuch, vielfach Örendeergänzende, ausführlichere Stellung- weıtere Verringerung der Zahlnahme ZzUuU selben Thema dem Empfehlungen und Forderungen Z  —

landwirtschaftlichen Betrieben als Agrarpolıitik konkretisieren und'Tıtel „Landwirtschaft In schwerer eIlIt auch die Umstellung der Produktions- aut hre RealısıerungsmöglichkeitenOrlentierungen ” (Hırtenwort und und Leistungsziele und -methoden hın prüfen: VOT allem die ErhaltungKommissionserklärung sınd —_ geht, wırd dieser Wandel VO den Bı- des bäuerlichen Famılıenbetriebs, die
10l  a als Nummer 1n der VO Sekre-
tarlat der Deutschen Bischoftfskonfe- schöten INn seıner Iragweıte nıcht VOeTI- Berücksichtigung des Natur-, Boden-,

nıedlicht oder Sal als vermeıdbar hın- Landschafts- und Verbraucherschut-
Cl herausgegebenen Schriftenreihe
„Die Deutschen Bischöte“ erschıe- gyestellt. Zugleich versuchen s1€, res1- ZCS, dıe Anerkennung landschaftspfle-

gynatıven Tendenzen entgegenzuWIr- gerischer Leistungen der Bauern, dernen). Während sıch be]l dem Wort ken Zum zweıten tellen S$1€e klar, da{fß Abbau VO  - Produktionsüberschüssender Bischöfte eın allgemeıner gehal- sıch dieser Wandel weder seiınen sach- und die Reduzıerung der Marktord-Hirtenschreiben handelt, enthält lıchen Zielen nach noch ZWohl der nungskosten, dıe Schaffung gewerblı-das Kommissıionspapıler iıne stärker Betrotffenen adurch erreichen lasse, cher Arbeıitsplätze SOWI1e ine ınftra-analytısche Darstellung polıtischer da{fßs INa  S alleın auf dıie Kräfte des Mark- strukturelle Förderung des ländlichenAbwägungen zwıschen konkurrieren-
Tesden agrarpolıtischen Gesichtspunkten, Raums insgesamt.
Auch mUsse neben der Produktion

Interessen und Werten. un Futtermitteln Be1l der vergleichenden Analyse VeTr-
VO Nahrungs- schiedener agrarpolitischer Lösungs-auch die Pflege der Kulturlandschaft als
Leistung der Landwirtschaft 1m Wırt- konzepte spricht sıch dıe Kommıissıon

Nahrungsproduktion und für 1ne Bündelung koordinıierter Fın-schaftsdenken Berücksichtigung fın-Pilege der den Damıt zıielen die Bischöfe sowohl zelmaßnahmen 4US 7Zum Abbau der

Kulturlandschaft Überschußproduktion ewırktenauf dıe nötıge Umweltverträglichkeıit die Kommuissıon Preissenkungen mItder landwirtschaftlichen ProduktionIn beıden TLexten aber möchten dıe Bı- WI1Ie auf den Erhalt der natürliıchen I staatlıchen Ausgleichszahlungen
schöfe Denkanstölie gyeben für ine Abhängigkeit VO Produktionsmen-bensgrundlagen. Vor allem letztererganzheitliche, merschiedenste Hand- stelle iıne Leıistung dar;, für dıe die SCH nıcht notwendıgerweıse eınen
[ungsfelder mıteinbeziehende Neuorı:en- mengendämpfenden Ettekt EıneLandwirte auch iıne ANSEMESSCNCterung der Agrarpolitik bzw anderer, Vergütung erhalten mülßfsten. bremsende Wırkung hätten Preıissen-
den ländlıchen Raum betreffenden kungen 1U  _ 1n Verbindung mI1t PTOÖ-
Polıtiıkbereiche, VO der Soz1al- über Um eıner weıteren Abwanderung A4US duktionsunabhängigen direkten FEın-
die Arbeitsmarkt- bıs ZUT Bıldungspo- dem ländlichen Raum entgegenzuWwIr- kommensübertragungen. Auch Pro-
lıtık, Eıner VOT allem auf die ken, ordern dıie Bischöfe sowohl 1ıne duktionsschwellen mI1t entsprechenden
Steigerung VO Produktionsmengen verstärkte regionale Wirtschaftspolitik gestuften Preiskürzungen zeıgten
ausgerichteten Landwirtschaft, die ZUuUr Schaffung und ZU Erhalt VO  e Ar- keıne wirklich durchgreitende Wır-
sıch A4U S verschiedenen ökonomischen beıtsplätzen 1mM ländlichen Raum als kung. Demgegenüber se]len Aus-
WI1e ökologischen Gründen als uUuNzUuU- auch ıne Agrarpolitık, die möglıchst gleichszahlungen für Flächenstillegung,

vielen Famılienbetrieben ine ausrel-reichend erwıesen habe, sollen Der- Extensivierung un: Umstellung schon
spektiven für einen Strukturwandel chende wirtschafrtliche Grundlage bıe- eshalb wenıger problematiısch, weıl

er Aufßerdem seLizen S1€e sıch für deneröffnet werden, der sowohl dıe ANSC- S1€e sıch klare Kriterien knüpfen lıe-
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Ren Als Zielvorstellung empfiehlt die H1ve Landbau bisher 1U  S einen margı1- spıtzend heißt C dem Tierschutz
Bischofskommiuissıon: 55 wenıger nalen Stellenwert. Auffallend ausführ- helte wen1g, WEn sıch ın eiınem
staatlıche Subventionszahlungen ohne lıch werden einerseılts CuGCGTE Metho- Land MIt Auflagen Aaus KO-
Gegenleistung ZUuUr Stützung der and- den S0 Erzeugung nachwachsender stengründen die Viehställe leerten, da-
wirtschaftlichen Einkommen 1N- Industrie- UN Energierohstoffe als eın für aber dort üllten, INa  e sıch mMIt
dıg und Je nıedriger die Ausgaben für möglıcherweıse In Zukunft esonders nıedrigen Normen be-
Agrarmarktordnungen sınd, schließendes Produktionsfeld der ygnüuge
besser 1St für alle Seıiten.“ Landwirtschaft vorgestellt. Anderer-

selIts INa  —_ sofort auch VO  e zuvıel
Euphorie und VOT der Hoffnung auf DrohendeDie Zahl der
schnelle Lösungen auf diesem Gebiet. Wettbewerbsnachteilelandwirtschaftlichen Im übrigen wırd dıe Frage aufgewor- durch ausländıscheBetriebe weıter verringern ten, ob ıne denkbare Verwendung

pflanzlıcher Ole als Motorkraft- Konkurrenz
Dıe angestrebte Verringerung der
Produktionsintensıität könne auch 1n - stoft „angesıchts des weltweıten Hun- uch 1n den Ruft nach eıner umwelt-gerproblems” ethısch vera  endirekt Folgewiırkung VO Ma{fßnahmen

ware. schonenden und tierschutzgerechten
des Umwelt- und Naturschutzes se1ln. Agrarproduktion SOWIeEe nach unbela-
Außerdem biete sıch als möglıcher An verschıiedenen Stellen des Kommıiıs- STieien Nahrungsmitteln INas die Kom-
Weg auch die Produktionsaufgabe- m1sSs1ıon nıcht ohne eın 06  „aber einstim-s1OonNspapıers (aber auch des Bischofs-

für ältere Landwirte be] Kleinbe- worts) 1St 1mM übriıgen das Bemühen inen Sıe xibt bedenken, da{fß iıne
trieben Neben solchen Ma{ißnah- völlıg rückstandsfreie Erzeugung VO  Serkennbar, angesıichts der kritischen
INCN, die die Aufgabe bzw den Ver- Lage autf dem Agrarsektor VO  e zZzu Nahrungsmitteln In einem Industrie-
zıcht auf landwirtschaftliche Tätigkeıt eintachen Antworten oszukommen, infolge bestehender Immıiıssıonen
begünstigen sollen, könne ine natlo- überzogenen Forderungen die aum möglich se1 Dıie Möglıichkeıt,
nale Agrarpolitik jedoch VO ihrer Landwirtschaft ENISCHENZULFELCNH, INS- selbst einste Spuren VO Rückständen
zentralen Aufgabe nıcht dıspensıiert ZESAMTL „versachliıchend“ wırken. nachzuweısen, könne 1ın der Bevölke-
werden, nämlıch die Exıstenz mMÖß- So weısen z B die Bischöfe In ihrem runs Überreaktionen führen Dıie
lıchst vieler Betriebe DOSItIV S1- Wort darauf hın, daß falsch sel,; den blofße Feststellung VO Schadstoffen
chern. durch dıe Anwendung bıologıisch- Sapc insotfern immer wenıger A4US über
Kennzeichnend für das Kommissıons- technischer Erkenntnisse geschaffe- die wirkliche Belastung. Diese lasse
papıer 1St eın betonter Realismus be] HE  > Fortschritt ın der Landwirtschaft sıch 1U  _ nach den Krıterien der Natur-
der Einschätzung verschiedener, EC- pauschal verurteılen, weıl ber- wıissenschaften anhand der Jjeweılıgen
yenwärtig diskutierter Möglichkeiten schüsse produzıere: Diıeser Fortschritt Dosierung beurteılen. Nur selen
Z Erhalt landwirtschaftlicher Be- tatsächliche un vermeıntliche Gefah-habe immerhın auch dazu beigetra-
triebe. So csehr INa  = sıch einerseılts für SCH, den Bauern die oft unerträglıch ren für den Menschen un: die Umwelt

schwere Arbeıt erleichtern und den voneınander unterscheıden.den Erhalt VO  —_ möglıchst vielen VO

ihnen einsetzt, wırd doch anderer- Mangel Agrarerzeugnissen Für ıne differenzierte Sıcht plädıertseIts nıcht verschwiegen, da{fß 1ne Wwel- überwinden. Be1 kluger Anwendung die Kommissıon schliefßlich auch 1mM
tere Verringerung der Zahl Betrie- könne der biologisch-technische Fort-
ben unerläfslich und iıne rasche Ver- schritt außerdem 1ın vielen Teılen der Zusammenhang mIt der Diskussion

dıe Futtermittelexporte aAU$S Entwick-minderung der wırtschaftlichen Weltr den Hunger beseitigen helten. [ungsländern: Der Vorwurf, diese Im-Schwierigkeiten vieler Betriebe nıcht In ähnlicher Weıse nımmt dıe Kom- würden ın den Entwıicklungslän-In Sıcht se1l Irotz der verschlechterten
außerlandwirtschaftlichen Arbeıts- 1SS10N die Landwirtschaft 1n Schutz dern dıie Versorgungsprobleme VOCI-

allerleı Forderungen bzw Vor- schärfen, LUE dem bäuerlichen Berufts-möglıchkeıten 1m ländlichen Raum
wırd In dem Zusammenhang aut dıe würfe, WI1e S1e gegenwärtig diskutiert stand insgesamt unrecht: Es müßten

werden: So spricht 198028  - sıch z B INn ı1erbe]l auch gesamtökonomiıschegroße Bedeutung der Zu- und Neben-
erwerbsbetriebe für ıne gesunde der Frage der der Landwirtschaft - Aspekte berücksichtigt werden,

gelasteten Grundwasserverschmut- die Folgen, die 1ne Beendigung derAgrarstruktur verwıiesen.
ZUNS für „Umweltnormen miıt Augen- EG-Eintuhren für die entsprechenden

Realıistisch o1bt sıch die Kommıissıon ma{is“ au Überzogene Forderungen Dritte-Welt-Länder hätte. uch 1m
würden nıcht weıterhelfen und bräch- Blıck auf dıie sıch abzeichnendenauch be] der Beurteijlung VO Entwick-

lungschancen be]l denkbaren Alternatı- ten dıe Landwirte ın der öffentlichen Möglichkeiten aufgrund der
ME  e ZU  —_ herkömmlichen Produktion Krıtık 1U  am auf dıe Anklagebank. Auch Bıo- und Gentechnik spricht sıch dıe
VOoO Nahrungs- und Futtermuitteln. Dıiıe In der Frage der Tierschutzantorde- Kommlissıon ıne pauschale Ab-
Bedeutung der sıch gegenwärtıig eröft- runNnsch spricht dıe Kommıissıon sıch lehnung aus Es mUsse klar zwischen
nenden Marktnischen dürfe nıcht über- für i1ne sorgfältige Abwägung aller Pflanzenzucht einerseılts un: der Ma-
schätzt werden; besıitze der alterna- Vor- un: Nachteile aus Bewulfißt nıpulatıon der Erbsubstanz VO
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Tieren unterschıeden werden. Vor allE schätzen ISt Dafß umgekehrt VO  - und als mündiıge Bürger hre Zukunft
lem scheint INa  — die Getahr sehen, der Katholischen Landjugend Bı- selbst gestalten.”
dıe hıesige Landwirtschaft könnte schofswort Krıitik geäußert wurde,
durch ine allzu restriktıve Haltung 1n verwundert auch nıcht. BeIl der KLJB eserven gegenüber der
dieser Frage VO  s der allgemeınen Ent- LUL 11a  - sıch miıt der Tatsache schwer,
wıicklung abgekoppelt werden. Hıer da{ß dıe Bischöfe den Strukturwandel femıiniıstischen Theologıe
W1€e auch In verschıiedenen anderen und dessen Rahmenbedingungen In der gleichen Sıtzung verabschiedete
Zusammenhängen die Kom- nıcht ın Frage stellen, sondern ıhn le- die Synode neben der DDR-Erklä-
m1ssıon VOT drohenden Wettbewerbs- diglich gestalten helten wollen. Der rung auch iıne längere Ausarbeitung
nachteıilen für die deutsche Landwirt- Onsens kann hıer innerkirchlich ZU Schwerpunktthema „Die (Gemeıln-

schaft VO Männern und Frauen In derschaft durch die Ungleichbehandlung nıcht srößer se1n, als gesamtgesell-
gegenüber ausländischer Konkurrenz schafrtlich 1St. In dieser Hınsıcht sınd Kırche"”, die den Gliedkirchen der
gerade auch innerhalb der Europäı1- dıie beıden Ausarbeıtungen der Bı- EK  w MmMIt der Bıtte VWeıtergabe
schen Gemeinschaft. schöfe eben L1LUTr sovıel] WEeTrT, W1€e hre die Gemeınden, Dienste und Einrich-

Argumente Lragen. Geteilter Meınung tungen übersandt wiırd. Dabe!] wurde
Angesıchts VO  S solchen abwägenden kann I1  a 1mM übrıgen arüber se1ın, 1n- die entsprechende Vorlage des Vorbe-
und In iıhren Forderungen und Urte1- WwI1eWweılt e1n wirklicher Bedarf nach reıtungsausschusses In weıten Teılen
len überaus vorsichtigen Erklärungen eıner Stellungnahme der Bischöfe unverändert oder mI1t 1L1U  — geringen Re-
der Bischöfe verwundert nıcht, da{fß diesen Fragen bestand, zumal sıch erst tuschen übernommen. BeIl der Eın-
4a4UuS dem politischen Raum Z Bı- VOT einem Jahr das Zentralkomitee der bringung der Vorlage Carola
schofswort vorwıegend Zustimmung deutschen Katholiken (vgl Junı Wolf, die Presserefterentin des Deut-
sıgnalısıert wurde, auch WEeNN deren 1988, 87i ZUuU gleichen 'Thema g - schen Evangelıschen Kırchentags,
Bedeutung insgesamt nıcht über- außert hat dem Vorbereitungsausschufß lıege

daran, da{ß diese Synode nıcht als
„Frauensynode” 1n dıe Geschichte der
EK  ® eingehe. „Die Gemeinschaft
zwıischen Männern und Frauen, die
Verschiedenheiten akzeptiert und auf

EKD-Synode: Dıie Kırche und dıe Frauen der Basıs VO Gerechtigkeıit exıstiert,
1St uns wiıichtig.” Tatsächlich standen

Das offizıelle, V langer and vorbe- derer Weıse erfüllt, 1STt die Art und dıe Dıiskussionen über das Frauen-
reıtete Schwerpunktthema der diesjäh- Weıise, WI1e€e das geschehen 1St ohne thema auf der Synodaltagung nıcht IM
rıgen Tagung der EKD-Synode, dıe Gewalt, durch das Gebet vieler Chriı- Zeichen harter Konfrontation, sondern
V bıs November In Bad Kro- sSten durch Jahre hindurch.‘ ving recht unaufgeregt und moderat
zıngen stattfand, hıeflß „Die (Gemeın- Die Erklärung der Synode ZUr Ent- Das hatte nıcht zuletzt mI1t dem
schaft VO Männern und Frauen In der wıcklung ıIn der DDR hebt VE allem Duktus der Vorlage Cun, die be] ih-
Kıiırche“ Dazu kam allerdings den Beıitrag der evangelischen Kırche n  z Aussagen ZU sozıalen Wandel,
dem Eindruck der aktuellen Ereignisse 1m Vorteld des Jetzıgen polıtischen Z Frauenbewegung und Z Ver-
eın Zzweltes inoffizielles Schwerpunkt- Wandels (vgl ds Heft, 556) hervor: hältnıs VO Männern und Frauen In
thema, das viele Gespräche und Be- „Wır sehen ihren Mut und hre Bereıt- der Kırche zugespitzte Thesen und
CENUNSCH während der Synodalta- schaft, dıie AaSTt der Mıtverantwortung Forderungen durchweg vermıed.
SUunNng bestimmte: die dramatısche Ent- auf sıch nehmen und offen Uu- Etliche Synodale kritisıerten aller-
wicklung In der DDR und hre Aus- sprechen, W as dort bısher keın anderer dıngs, da{fß der Text sehr die beruts-
wiırkungen auftf die evangelısche Kırche u  aa} konnte.“ Es wırd betont, da{fß tätıge Frau 1mM Blıck habe und

das Recht aller Deutschen auch In der1n beiden deutschen Staaten. Dıie Syn- Anerkennung für die Hausfrauen und
ode konnte mI1t den Ere1ignıissen 11UTE DD  Z sel, iıhren Weg ın i1ıne bessere Nur-Mütter tehlen lasse. Dıesen Eın-
mühsam Schritt halten. Kaum hatte S1E Zukunft selbst bestimmen und wänden wurde 1m endgültigen Be-

Nachmittag des November gestalten; nıcht spekulatıve Erwartun- schlußtext durch entsprechende Er-
einen Beschlufß ZUrFr Lage In der DDR SCIl, sondern „ihre Bedürfnisse und ganzungen Rechnung Es

wurde dıe innerdeutsche Wünsche sınd für Nsere Reaktion aufgefalst, entspreche dem bıblischen Zeugnıis,
Grenze geöffnet. Der Ratsvorsıtzende dıe Entwicklung maßgeblich“. ag „WECNN Frauen sıch bewuft für die
der ED, der Westberliner Biıschof Rolle der Multter entscheıiden oder dıerückhaltend-vorsichtig 1St die Zielvor-
Martın Kruse, nahm dazu In der etiz- gabe der Erklärung tür den Wandel In Versorgung der Famlılıie als hre Le-
ten Plenarsıtzung Freitagvormittag der DDR ausgefallen: „Den Jetzıgen bensaufgabe begreiften. Ihm entspricht
Stellung: „Dıie TLüren haben sıch veÖöff- Veränderungsprozeß begleiten WITr In ebenso, WECNN Frauen Berufstätigkeit
nNEeEL, S$1€e werden nıcht wıeder gyeschlos- der Hoffnung, da{fß gelıngt, rechts- und Famılıe verbınden wollen oder 1m
\  —_ werden können. Das, W as unNns aber staatlıche Verhältnisse schaffen, 1ın Beruf einen wichtigen Teıl ihrer 1E
mI1t Dankbarkeit (Gott ın beson- denen die Menschen vertrauensvoll bensaufgabe begreifen. ”


